Dienſtag, 
den 6. Februar 1855. 


dee ae 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für. Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Das, 

enn set erfcheint außer Sonn- und 

Anferas glich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

Gopepien. aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
on; Ranggaffe 35, Hofgebäude. 


gefangen. Im Durchſchnitt werden jetzt täglich 600 Bomben 
von großem Kaliber in die Stadt und auf die Werke geworfen. Man 
zerſtört täglich ſo viel an den Werken, wie der Feind in der 
Nacht wieder ausbeſſert. Die Ruſſen antworten ziemlich fleißig, 
und machen jede Nacht ihren kleinen Ausfall. Die auf Vor- 
poſten befindliche Mannſchaft hat bis jetzt immer hingereicht, den 
Feind zum langſamen Zurückweichen hinter ſeine Kanonen zu 
nöthigen. 

Der „Robert Lowe“ iſt mit feinen, Sprengungs Apparaten 
in Balaklava angekommen. Er brachte 4 Mill. Mine⸗Patronen 
in's Lager. Wenn es den Tauchern gelingt, die verſenkten 
Schiffe zu ſprengen, ſo dürften durch die Exploſion — ſo hofft 
man wenigſtens — die Grundmauern von Fort Conſtantin und 
Fort Alexander bis zur Unhaltbarkeit erſchüttert werden. 


f Rundſcha u. 

M. Berlin, 31. Jan. Der Geſetzentwurf über das Verbot 
der Annahme fremden Papiergeldes in Geldwerthen unter 10 
Thlr. findet in der Preſſe noch immer Widerſpruch. Man hat 
dabei aber offenbar die Zulaſſung von Papiergeld im Werthe von 
10 Tolr. und darüber überſehen. Die preuß. Regierung, deren 
Finanzwirthſchaft, wie wir glauben, doch ſchon Proben ihrer 
Tüchtigkeit abgelegt hat, iſt der Meinung, daß nicht nur für den 
Markt und den kleinen Verkehr das ſicherſte und bequemſte Cir - 
culationsmittel ſei, ſondern daß auch für die ſtete Aufrechthaltung 
des Geldwerthes zwiſchen Metall und Papier es von großer Wich. 
tigkeit ſei, das eine neben dem andern in unausgeſetztem Umlauf 
zu erhalten. Die Erfahrung lehrt, daß ein Eindringen des 
Papiergeldes in den kleinen Verkehr das baare Geld dem kleinen 
Verkehr immer mehr entzieht, und nach dem Auslande treibt, 
wo es natürlich dem Papiergelde vorgezogen wird. Uebrigens iſt 
unſere Regierung bei der Ausgabe des preußiſchen Papiergeldes 
von denſelben Grundſätzen ausgegangen, welche ſie gegen das 
fremde Papiergeld unter 10 Thlr. in Anwendung bringt. Das 
preußiſche Papiergeld belief ſich im Anfang des Jahres 1848 
auf 20,842,347 Tolr. und darunter waren ziemlich genau 2 
Drittheile in Apoints zu 1 und 5 Thlr. Im Laufe deſſelben 
Jahres kamen hierzu 10 Mill. Thlr. Darlehnskaſſenſcheine in 
gleich kleinen Apoints. Die Maſſe des Papiergeldes vermehrte 
ſich alſo dadurch auf 30,842,347 Thlr. und darunter 23,455,297 
Thlr. in kleineren Apoints. Nach Auflöſung der Darlehnskaſſe 
wurden die 10 Mill. von 1848 der unverzinslichen Staatsſchuld 
zugerechnet, jedoch mit der Einſchränkung, daß nur für 
10,842,347 Tolr. in Apoints von 1 und 5 Thlr., die übrige 
Summe aber in höheren Apoints in den Verkehr kommen ſollte. 
Es wurde alſo die Summe der kleinen Apoints um mehr als 
13 Millionen Thlr. vermindert. Da das fremde Papiergeld alſo 
in Apoints von über 10 Thlr. in Umlauf geſetzt werden kann, 
preußiſches Silbergeld aber ſeit 1764 bis 1853 in Thalerſtücken 
129,482,798 Tylr., in Zweithalerſtücken ſeit 1839: 22,103,800 
Thlr., in Drittelſtücken (ſog. Gulden) 16,989,777 Thlr., und 
in Sechstelſtücken (ſog. Halbengulden) 39,485,404 Thlr., zufam« 
men 208,06 1,779 Thlr. gemünzt find, überdies jährlich 3,300,000 
Thlr. Silber Courant etatsmäßig zugeprägt werden, ſo iſt die 
Befürchtung, daß der Ausſchluß des fremden Papiergeldes den 
kleinen Verkehr beeinträchtigen könne, unbegründet. 

— Dien Dieben iſt nichts heilig — felbft nicht die Kunſt. 
Der gefeierten und allgemein. beliebteu Sängerin, Frau Herren- 
burg Tuczeck iſt ein nicht unbedeutender Diebſtahl an Silber⸗ 


. Drientalifche Angelegenheiten. 
ihren erlin, 3. Febr. Nachdem die öſterreichiſche Regierung 
Mfogen Nrag auf Mobilmachung der Bundeskontingente zurück ⸗ 
drein 0 und der zwiſchen Preußen und den Mittelſtaaten 
unh r d Vorſchlag zur Herſtellung einer größeren Kriegsbe⸗ 

Rn der Bundestruppen zum Beſchluß in den vereinigten Aus- 
dv hoben ift und ohne Zweifel auch die Zuſtimmung der Bun» 
lun zumlung finden wird, ſteht ein Stillſtand in der Entwicke⸗ 
Wie er orientaliſchen Frage bevor, bis dieſelbe durch die in 
wiſſe Ga. eröffnenden Friedensverhandlungen wieder in eine ge⸗ 
den mn ewegung verſetzt werden wird. Allem Anſchein nach ha⸗ 
wie ki demnach bis zum Beginn des Frühjabres keine irgend⸗ 
wut, ulſame Entſcheidung in der orientaliſchen Frage zu er. 
lch en da auf dem Kriegsſchauplatze die Witterungsverhältniſſe 
der iſcheidende Operation unmöglich machen. Man ſpricht in 
Shuurn e zwar von dem nahen Beitritt kleinerer europäiſcher 
Gu N zum Bündniſſe der Weſtmächte, allein wir haben guten 
ugun zu glauben, daß dieſe Angaben nur zum Zweck der Er⸗ 
Ufern don Beforgniffen in Preußen verbreitet werden, So lange 
die egierung ihre entſchiedene Stellung feſthält, werden ſich 
nch . dinavifchen Staaten zu einem Anſchluß an die Weſt 
nit w nicht verleiten laſſen, nachdem ſie wahrgenommen haben, 
lion Üben unendlichen Schwierigkeiten und Opfern die Opera : 
derb in der Krim gegen einen kleinen Theil der ruſſiſchen Armee 
Rp, den find, Schwierigkeiten, welche der Winter an den 


en 
m des baltiſchen Meeres noch verſtärken würde, wenn Ar 
Yun der Weſtmächte dort auftreten wollten, um Schweden den 
finder don Finnland zu ſichern. In der vaterländiſchen Preſſe 
der y war ſchon eine befonnenere Auffaſſung und Würdigung 
Al litik der preußiſchen Regierung immer weiter Verbreitung, 
berg, es tritt doch noch ſehr häufig im Hintergrunde die Anſicht 
& 55 daß Preußen nun einmal unter allen Umſtänden das 
Naar gegen Rußland ziehen müffe, um das Einbrechen des 
annten Barbarismus in die europäiſche Kultur zu verhin⸗ 
ktm, Wir ſtellen daher wiederholentlich die Forderung auf, zu 
lan 7 welchen denkbaren Gewinn Preußen aus einem jahre 
nu en Kriege mit Rußland ziehen könnte, welcher ſchließlich doch 
uch ne Erfüllung von Intereſſen bezweckte, die allein Oeſter⸗ 
unt und den Meftmächten dienen. Hält man dieſen Geſichts⸗ 
don feſt, ſo laſſen ſich bei ruhiger Erwägung ſofort eine Menge 
Polit ründen gegen eine übereilte Entſcheidung der preußiſchen 
geltend machen. 
wüde ds, 5. Febr. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
abe Der Kaiſer hat den preußiſchen Geſandten, Grafen 
Ute eldt und den General-Lieutenant von Wedell empfangen. 
un deer iſt mit der Miſſton betraut, ein eigenhändiges Schreiben 
Äh, k. Majeftät dem König von Preußen an den Kaifer zu 
eichen. 

day u6 Kamieſch iſt ein Schiff angekommen, das den dortigen 
tie am 14. früh Morgens verließ. Der Schnee liegt dort 
3 Zoll boch. Dennoch wurden die Laufgräben immer 
1 otgefhoben. Wie ſehr die Ruſſen in ihren Verſchanzungen 
Stage ſind, geht aus dem Umſtande hervor, daß an mehreren 
Rip" die Tirailleurs ſich bis an die erſten Häufer der Vor⸗ 
de ud die Esplanade ſchleichen können, hinter der bekanntlich 
KM uſſen dicht an den Häufern der Stadt neue Werke er⸗ 
den haben und nächtlich vermehren. Dieſe Exkurſionen ſind 
anne gefäbrlich genug; vor einigen Tagen wurden von 20 
„die hineinſchlichen, 12 vom Feinde theils getödtet, theils 
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fachen zugefügt worden. Leider follen die Thaͤter unbekannt fein, 
und dürfte ſomit wenig Hoffnung auf Wiederberbeiſchaffung des 
geſtohlenen Gutes vorhanden ſein. 

London, 5. Febr. (Tel. Dep.) Lord Palmerſton iſt mit 

der Bildung des Miniſteriums beſchaͤftigt. Beſtimmtes über 
deſſen Mitglieder bisher unbekannt; wabrſcheinlich dürften zu 
demſelben gehören: Clarendon, Gladſtone, Herbert, Argyll, Gra 
ham und Molesworth. 
Bei ſeiner Ankunft in Dover wurde geſtern der Herzog 
von Cambridge von einer großen Volksmenge mit lautem Zuruf 
empfangen und von den Mayors und einer Deputation der 
Stadträthe mit einer Adreſſe bewillkommt. Der Prinz beant⸗ 
wortete dieſe Adreſſe mit folgenden Worten: „Meine Herren, 
ich danke Ihnen für Ihre woblwollende Anſprache. Ich ver⸗ 
ſichere Ihnen, daß alle Schwierigkeiten, welche ich in der Krim 
zu beſiegen gehabt, ihren reichlichen Erſatz in der Bravour der 
Truppen gefunden haben. Ein General kann nichts Anderes 
thun, als den Befehl führen, und in dieſer Stellung habe ich 
meine ſchwachen Dienſte mit Freuden geleiſtet. Dieſer Feldzug 
aber iſt ein Feldzug der Soldaten, nicht der Generale. Von 
ihrem unzähmbaren Muthe geleitet, haben dieſe Truppen 
Wunder der Tapferkeit verrichtet, und ich gebe Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung, daß es in der ganzen Welt nicht Männer giebt, gleich 
denjenigen, welche in der Krim die Schlachten Englands ſchlagen 
und dort die Ehre ihres Vaterlandes aufrechthalten. Nochmals, 
meine Herren, danke ich Ihnen.“ Bei feiner Ankunft in Lon · 
don wurde der Prinz an der Londoner Brücke von dem Lord 
Mayor empfangen. 

Aus Alexandrien wird der „Tr. Ztg.“ gemeldet: 
Bekanntlich hat Said Paſcha dem ehemaligen franzöſiſchen Konſul 
in Aegypten, Hrn. Leſſeps, die Konzeſſion für die Kanaliſirung 
des Iſthmus von Suez ertheilt. Die für dieſes Projekt begeiſterten 
Franzoſen ſcheinen jedoch die Schwierigkeiten, die ſich der Aus- 
führung entgegenſtellen dürften, nicht gehörig zu würdigen. Noch 
nirgends beſteht bisher ein für Seeſchiffe jeder Größe fahrbarer 
Kanal von auch nur annähernder Größe. Um den Kanal nicht 
kurz nach ſeiner Eröffnung verſandet zu ſehen, müßte derſelbe 
mit Quadern ausgelegt werden, was ſich wohl bei kleineren der⸗ 
artigen Werken, nicht aber bei einem mehr als 42 geographiſche 
Meilen langen Kanal aus führen läßt. An den beiden Ausgangs 
punkten von El-Ariſch und Suez müßten erſt Häfen gegraben 
werden. Bekanntlich müſſen in dem letzteren Orte größere Schiffe 
wenigſtens in einer Entfernung von 6 Seemeilen vor der Stadt 
vor Anker gehen. Die indiſchen Reiſenden werden von Snez auf 
ganz kleinen Dampfbooten auf die weit draußen ankernden Poſt⸗ 
ſchiffe gebracht. El Ariſch beſitzt gar keinen Hafen. Selbſt zu⸗ 
geſtanden, daß es dem Erfindungsgeiſte der Bauunternehmer ger 
lingen könne, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden, ſo iſt doch 
nicht wahrſcheinlich, daß die hierzu nöthigen Kapitalien in dieſen 
bewegtengeiten zuſammengebracht werden. Ein Theil des Handels. 
ſtandes von Alexandrien ſieht übrigens das Unternehmen mit 
ſcheelen Augen an, da er glaubt, daß die Ausführung deſſelben 
dem Handel dieſer Stadt ſchaden werde. 


Stadt Theater. 

Mittwoch, 31. Jan. Zum erſten Male „Das Wunder“, Ko⸗ 
mödie in 4 Akten von Rudolph Gense. Farifax, ein kluger, unterneh⸗ 
mender Kopf, kommt auf den Gedanken, ein ganzes Volk auf eklatante 
Weiſe zu myſtificiren. Er ſtellt ſich dem Koͤnig Reginald, dem Herrſcher 
eines fantaſtiſchen Landes, vor, und verſpricht ihm, ein Gewebe zu 
fertigen, welches die wunderbare Eigenſchaft beſitzt, nur ſolchen Leuten 
ſichtbar zu ſein, die geſetzliche — das heißt ehelich geborene Menſchen⸗ 
kinder find, Der wunderliche König geht auf dieſen wunderlichen Vor⸗ 
ſchlag ein, denn er hofft dadurch, daß das Vermoͤgen ſolcher Perſonen 
in die etwas magere Staatskaſſe fließt, wieder ſeine Finanzen zu ver⸗ 
beſſern. Aus gleichen Urſachen hat er ſeinem nachbarlichen Herrſcher, 
dem Fürften Aldrich, die Hand feiner Tochter zugeſagt, und die Ver⸗ 
lobungs⸗Feierlichkeit des hohen Paares iſt vor der Thür. 

Da der Weber Farifax vorgiebt, mit feinem wunderlichen Gewebe 
fertig zu fein, laßt der König daſſelbe erſt durch feinen Kammerherrn 
Gogelbopf, prüfen. Dieſer bat vorher ſchon erfahren, was dahinter 
ſtecken ſoll, und will das Tuch betrachten. Die Weber ſtellen ſich an, 
als breiteten ſie vor ſeinen Augen das Wunderwerk aus, obwohl ſie eben 
gar nichts in den Händen halten. Des Kammerherrn Gewiſſen aber, 
und weil er ſelbſt doch nicht wiſſen kann, ob er ſo geboren wurde, wie 
er es wünſchen muß, iſt in hoͤchſter Beſtürzung, als er ſtatt des ſeiner 
Meinung nach ausgebreiteten Tuches, nur einen leeren Raum erblickt. 
Um den Makel feiner Geburt nicht zu offenbaren, meldet der geaͤngſtigte 
arme Teufel ſeinem Koͤniglichen Herrn, daß er das Tuch wirklich geſehen 
habe und daß es ſehr ſchon ausſehe. Dem Betruge des Webers kommt 
ferner noch der Umftand zu Huͤlfe, daß der Baſtard⸗Bruder des Königs 
der erſte iſt, an dem ſich die Zauberkraft des Tuches erweiſt, da er 
wirklich nichts ſieht, was die Andern nur ſeiner ehelichen Geburt 
zuſchreiben, während doch in der That das Tuch wirklich nicht vorhan⸗ 


den iſt. Alle umſtände wirken zuſammen, um auch den König 990 
zu “ua da er das nicht Vorhandene natürlich auch nicht 


ß h N ee ö mäßig! 
nun gleichfalls in ſchreckliche Zweifel über die Me 
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U 
thun haben, und an Neuheit des Gedankens wie an feiner, durc Hi 
ſatyriſcher Behandlung des pikanten Stoffes ſteht es wohl einzig 0 
allen neueren Erſcheinungen der dramatiſchen Literatur da. Unſer 
blikum mußte aber wohl eine triviale Poſſe ſtatt einer feinen al 
erwartet haben, denn mit Ausnahme der komiſchen Scenen rief ohen 
mäßigen Beifall hervor, wiewohl auch die Hauptdarfteller mit gr 
Eifer ſich ihren eigenthuͤmichen Aufgaben unterzogen hatten. gib 

Neben den großen Vorzuͤgen des Stüdes wollen wir jedoch auch er die 
ler deſſelben nicht ganz überfehen, wenn diefelben ſich auch mehr * 
theatraliſche Beſtimmung , als auf den inneren Werth deſſelb 
ziehen. Zunächſt thut es der äußern Wirkung Eintrag, daß die au 
Myſtiſication entſtandenen Conflicte zu ernſter Natur werden. u 
haben zwar dieſelbe Miſchung des ſtrengen Ernſtes und der W par 
gen Laune auch in den Shakeſpeare'ſchen Euftipielen, wie in vin, i 
niſchen Comoͤdien, aber die verſchiedenen Elemente ſind dort gleichnet an / 
vertheilt, und der Dichter des „Wunders“ haͤtte daher beſſer 9 
den Grund feiner Komödie gleich von vorn herein ernſter z 
und augenfaͤlliger zu motiviren. Ferner hat ſich der Genius d 
ters durch die ſchlagende Ironie feiner Idee ſelbſt zu weit hi 
laſſen, wenn er die Selbſttaͤuſchung des düpirten Königs To weit, 
läßt, daß derſelbe wirklich das nicht vorhandene Kleid an feinem 
zu tragen glaubt. Von dieſem Moment an verliert das Publi un 
Glauben an die Möglichkeit einer ſolchen Taͤuſchung und wird ahn, 
ſtutzig, daß es bis dahin an dem geiſtvollen Spiele felbft Theil dg 
Trotz dieſer Ausſtellungen bleibt Rudolph Genes Wunder ein irn 
von hervorragender Bedeutung und wir ſtimmen einem venomf cn 
Kritiker bei, wenn derſelbe behauptet, daß ſchon der Gedanke, liche 
eigenthümlichen Stoff dramatiſch zu verarbeiten, ein kuͤhnes, mäng ian 
Selbſtvertrauen und eine ungewoͤhnliche Natur bekundet. In e 
neueften Luſtſpiel „Das Vermächtniß“, welches bei uns noch 10 
wenigen Wochen einen ſo durchgreifenden, glänzenden Erfolg leg 
hat ſich Rudelph Gende wieder von dem poetiſchen Boden dieſer agu, 
riſchen Comoͤdie zuruck auf das Gebiet des modernen, buͤrgerlichen dg 
ſpiels begeben, und in dieſen, dem Publikum gewohnteren Formen 
zeigt, daß ihm das buͤhnenpraktiſche Talent zu ſolchen Siegen kale 
weges fehlt; wenn der Dichter daher Stolz genug befißt , u sichert 
Conzeſſionen nicht zu weit zu gehen, fo konnen wir von feine rei 7 
ungewöhnlichen Begabung noch die ſchoͤnſten Früchte hoffen 
warten. Justus 
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zart 
Das Gaſtſpiel des Hrn. Duͤffke fährt fort, dem Publikum bent 
Abende zu bereiten, und zwar in Werken, deren Auffuͤhrung man, 
willkommen heißen kann. Die beſſeren komiſchen Opern von Lorne 
haben einen fo tüchtigen Kern, geben ſich ſo anſprechend durch ihre uber 
ſuchte Natürlichkeit, daß fie dem durch die moderne große Oper oft U 10 
mäßig angeſpannten Geiſte des Hoͤrers Unterhaltung und Erholung, 
gewähren im Stande find. Eine der erſten und friſcheſten Opern at 
zings war diesmal die Baſis für den kraͤftigen und gefunden Haun 
unſeres Gastes. Die beiden Schügen find reich an komiſchen Su 
tionen und Charakteren. Wenn Geſtalten wie Schwarzbart und Ya 
hervorſtechend individualiſirt werden, fo iſt der Oper das Gelee 
geſichert. Hr. Duffke war eine derbe, körnige Soldatennatur, aus n 
Leben gegriffen, der es auf einen loſen Streich nicht ankommt, 1 
eine Füllung des ſtets hungrigen Magens mit etwas Gutem, de 
natürlich die Flaſche nicht fehlen darf, in Ausſicht ſteht. Daß ein eie 
Haudegen, ſobald der Geiſt der Flaſche feinen Sinn etwas umne 
hat, allerlei Händeln nicht abgeneigt iſt, z. B einer Schlägerei in bf. 
Dorfſchenke durchaus nicht aus dem Wege geht, verſteht ſich von c 
Einen ſolchen Bruder Luſtig zeichnete Herr Duͤffke prägnant unde 
der ihm eigenthümlichen draſtiſchen Färbung, welche nolens VO 
die Lachmuskeln in Bewegung ſetzt. Ein vollkommenes Gegenſtac e 
dieſem Schwarzbart, aber gleich komiſch in der Wirkung iſt Per 
welcher vom Komponiſten, gleich dem Buͤrgermeiſter im „Saar eur 
dem Baculus im „Wildſchüg“ mit beſonderer Vorliebe muſtkaliſch ze 
ſtrirt iſt. Hr. Scholz entledigte ſich der dankbaren Aufgabe mit gro 
Virtuoſität und mit dem ganzen Aufwande ſeiner ihm zu Gebote ar 
den natürlichen Komik. Beide Herren ſchienen ſich verſchworen zu hal 
dem Publikum die Deviſe von Rabener's Knallerbſen: „Du ſollſt 10 
mußt lachen“ zu interpretiren, und das gelang ihnen gründlich. icht 
die muntere Karoline (Frl. Ganz), welche dem Kommunismus n ö 
ganz abgeneigt iſt, da ſie dem vermeintlichen Freunde ihres Bräutig auß 
welcher zum Glück ſich ſpäter als der rechte herausſtellt, einen?? 
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dan. Lacie nicht verbunden hält, verfegte das Publikum in gute 

Ihe Bräuti iſt ſtiefmuͤtterlicher bedacht. Sie hat zwar auch 
gam, aber unſtreitig iſt das Ereigniß intereffanter für den 


' als für die Zuſchauer. Die Rolle tritt gegen die übrigen 
FÜ le, Frau Roth, die Gattin unferes Baſſiſten, hatte dieſelbe 
ar in Stelle des pldelich erkrankten Frl. A rmbrecht 

m diefe dankenswerthe Bereitwilligkeit die Vorſtellung 
linen we ch. Hr. Kaufhold (Guſtav) erwarb ſich einige Male 

an hafen enen Geſang wohlverdienten Beifall. Hr. Weit (Wilhelm), 
Aube ponirende Würde als Czar Peter kürzlich die Kritik nicht 

“ 0 wollte, ſteht zu boch als Künſtler, wie ich aus ſicherer 
dat an als daß Lob oder Tadel ihn irgendwie berühren könnten. 
10 00 . das künſtleriſche Haupt des erſten aller Barytoniſten ein Lor⸗ 
h e Wunder geſchehen zu allen Zeiten, warum ſollten 
nen si ertige Meifter, denen die beſchwerlichen Lehrjahre erfpart 
Be! fallen? „Die Sache macht ſich“, antwortete Hr. Lips ki 

ke des alten Gerichtsdieners. Markull. 
D 


gr Rocales und Provinzielles. 

un Unt en Königl Provinzial Schulkollegien iſt neuerdings von 
onttep richte. Minifterium in Betreff der Anftellung der Reli⸗ 
4 gi an den Gymnaſien eine ältere Beſtimmung zur Be 
f en empfohlen worden, nach welcher das Urtheil der Konfi- 
huhn d reſp. der Generalſuperintendenten hierbei eine ent. 
baut 1. Beachtung finden ſoll. Gleichzeitig iſt dieſe Vorſchrift 
u e der Anwendung auf die höheren Bürger- und Realſchulen 
en n treffenden Regierungen geſandt worden. Dagegen iſt 
deen Seiten verlangter weiter gehender Einfluß 
unden lichkeit auf den Unterricht an den Gymnaſien abgelehnt 
Nee, Namentlich it dies rücfichrlic, eines Antrages, welchen 
Nice Provinzialſynode an den Ober⸗Kirchenrath gerichtet 
kuh lbrhen. Nach demſelben ſollte ein Mitglied des Vor 
Ei 9 betreffenden Kreisſynode bei den Abiturientenprüfungen 
Den Stimme haben. Geneigtere Aufnahme hat bei dem 
in die ſchenrath ein anderer ſehr wichtiger Vorſchlag gefunden, 
li gi die Gymnaſien beftehenden Curatorien ſtets ein geiſt⸗ 
Cini ltglied aufzunehmen. Man beabſichtigt indeß nicht, dieſe 
Ude ung durch eine General⸗Verfügung herbeizuführen, ſondern 
hub lebe an den betreffenden einzelnen Orten ſpeziell zu ver⸗ 


Nas 
ur g Bei dem Ober-⸗Tribunal iſt neuerdings eine Rechtsfrage 
vn duſchedung gekommen, die für den gewöhnlichen Verkehr 
ereſſe iſt. Es hatte nämlich Jemand mit einem Andern 
aufvertrag mündlich abgeſchloſſen; der Verkäufer ließ 
Mh den Inhalt der Verabredung durch feinen Sohn nieder⸗ 
Kann und von ihm mit feinem, des Vaters, Namen unter- 
N, worauf er die Schrift nochmals durchlas und ſie ſodann 
Gillaneſenden Käufer einhändigte. Später verweigerte er die 
nd. ug, weil kein gültiger ſchriftlich er Kontrakt vorhanden ſei 
a Käufer klagte nun auf eine Entſchädigung von 400 Thlr.; 
Dog, de in den erſten beiden Inſtanzen abgewieſen und das 
Übunal hat die dagegen angebrachte Nichtigkeitsbeſchwerde 
Aa n, indem es durch Plenarbeſchluß annahm, daß Jemand 
falt hem ſchriftlichen Vertrage nicht verpflichtet wird, wenn der⸗ 
Non cht von ihm, ſondern von einem Andern, wenn auch in 
. W Auftrage und mit feinem Namen, unterſchrieben worden 
0 r Gültigkeit eines ſchriftlichen Vertrages gehört weſentlich, 
Unter elbe von den Kontrahenten felbft unterſchrieben wird, die 
chrift eines Andern macht den Vertrag nur dann verbündlich, 
den er zur Unterzeichnung deſſelben ausdrücklich und ſchriftlich 
mächtigt worden iſt. 
duch Nach vielen Bemühungen iſt es jetzt endlich der hieſigen 
U. behörde gelungen, die Thäter zu entdecken, welche am 
dauer dember v. J. Abends in der Gegend des Hauskhors den 
ug z Aufſeher Eichſtädt bei Ausübung ſeiner Dienſtpflicht 
Nd Aufſſchlitzen der Wange bedeutend verletzten. — Hr. Eich⸗ 
ie, wollte nämlich Defraudanten abfaſſen und auch das in 
N 19 genommene Mehl in Sicherheit bringen. Beides gelang 
Meh trotz feiner muthigen Vertheidigung nicht; er konnte 
kuck aare retten, da die Defraudanten nach Vollführung der 
1 üniete die Flucht ergriffen. Dieſelben gehören einer ber 
A Schmugglerbande an. 
Y Ein vom Lebrer Brenner in Tuttlingen neu erfundener 
U dlentirter Feuerlöſch⸗ Apparat, der ſogenannte Feuer 
hat bei den angeſtellten Verſuchen wirklich Ausgezeichnetes 
der et und Jedermann in Erſtaunen geſetzt. Die Einfachheit 
2 tuction des Apparats neben dem Umſtande, daß er mit 
zuerſpritze in Verbindung zu bringen iſt, läßt bald eine 
une Einführung‘ erwarten. Die Handhabung des Feuer- 
ine ſehr leichte, und kann mit Ruhe Jedem anvertraut 
Die. Aufſtellung iſt in einer Minute vollendet, und 
Schritte vom Druckwerk (Feuerſpritze) aufgeſtellt, ſchleudert 


aan 
b 
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das in einer Höhe von 33 Fuß angebrachte, durch einen Druck 
von unten und das Drehen der, den Schlauch in ſich bergenden 
und gegen außen vollkommen ſchützenden, Stange um ihre Achſe 
ganz ſchnell nach jeder Richtung hin ſich bewegende Gußrohr 
den Waſſerſtrahl mit folder Stärke und auf felde Entfernung 
gegen das Feuer, daß bei der großen Sicherheit, die der Feuer— 
bock gegenüber der ſeither gebräuchlichen Feuerſpritze auch ſeiner 
Bedienungsmannſchaft gewährt, er vor jedem andern bis jetzt 
bekannten Löſch⸗Apparat unſtreitig den erſten Rang einnimmt. — 
Gewiß wird die hieſige Feuer Deputation es nicht unterlaſſen, 
verſuchsweiſe ein Exemplar dieſes Feuerbocks anzuſchaffen, da 
derfelbe das Durchführen der Schläuche durch Nebengrundſtücke, 
was für die Nachbaren große Unbequemlichkeiten mit ſich führt 
und bäufig bedeutende Beſchaͤdigungen veranlaßt, in den meiſten 
Fällen nicht mehr nöthig macht. 

Es wird uns mitgetbeilt, daß das Komité für die Aufe 
löſung der Feuer - Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ an das 
Direktorium derſelben, den mit der ſtatutenmäßigen Anzahl von 
Stimmen verſehenen Antrag auf Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen General. Verſammlung gerichtet hat, um über die Auflö⸗ 


ſung Beſchluß zu faſſen. 

A Neuteich, 3. Febr. Viel Aufſehen erregt im Marienburger 
Werder ein nächtlicher Einbruch und Raubanfall, der vom 26. zum 
27. Jan. bei der Hakenbuͤdner⸗Wittwe Klaaſſen in der Broͤsker 
Wachbude bei Schönhorſt verübt worden iſt. In jener Nacht wurde 
dort ſtark an die Laden geklopft und Einlaß begehrt, unter dem Vor⸗ 
geben, Zuthaten zur Reparatur einer zerbrochenen Deichſel zu erlangen. 
Als die Wittwe indeß aus Furcht nicht öffnete, fo wurden mit Arte 
hieben die Fenſtern zertruͤmmert und 5 Kerle mit geſchwaͤrzten Ge⸗ 
ſichtern drangen in die Stube und brachten zunächft einen abwehrenden 
Hund mit einem Axthiebe zum Schweigen, waͤhrend mehre Andere vor 
der Thüre Wache hielten. Darauf banden ſie einen alten Mann, der 
bei der Wittwe Kl. in Arbeit ſteht und dort nächtigt, an die Thuͤr⸗ 
klinke und zwangen das Dienftmädchen, unter Androhung von Gewalt⸗ 
thaten, ſich nicht von der Stelle zu rühren. Nun verlangten die Raͤuber 
die Auslieferung des Geldes; da die Wittwe Kl. verſicherte nur 10 Sgr. 
zu beſitzen, womit dieſelben natürlich ſich nicht begnügen wollten, „fo 
mußte ſie ſaͤmmtliche Spinde, Schraͤnke und Käften öffnen, und mit 
wilder Begier warfen fie, nach Geld ſuchend, alle Kleidungsſtuͤcke und 
Wäſche durcheinander. Als ſie nun wirklich kein baares Geld vor fan⸗ 
den und wohl fürchteten durch den Raub der Kleidungsſtuͤcke verrathen 
zu werden, ſo machten ſie ſich an den Fleiſchvorrath und packten in 
einen Sack 2 Schinken, Speckſeiten u. dgl.; ließen ſich darauf von 
der in Todesangſt ſchwebenden Wittwe Brod und Wurſt geben, holten 
eine Flaſche Branntwein hervor, ſetzten ſich an den Tiſch und verzehrten 
ganz ruhig ihre Mahlzeit, nach deren Beendigung ſie ſich wieder durchs 
Fenſter entfernten und die Fleiſchwaaren und Brod und eine Forke als 
Vertheidigungswaffe mitnahmen. Bis jetzt hat man keine Spur der 
Räuber aufgefunden; was befonders auffallend iſt, daß ſaͤmmtliche 
Strolche „hochdeutſch“ ſprachen, woraus anzunehmen, daß dieſelben 
nicht aus unſerer Gegend ſind, da hier der gemeine Mann nur „platt“ 
ſpricht. Vielleicht wird die auffallend große Statur eines der Räuber 
zur Entdeckung beitragen 

Mehlfack. In der Verſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins am 15. v. M. erregte der Vorſchlag allgemeines Intereſſe, 
in Braunsberg einen Flachsmarkt ins Leben zu rufen. Durch 
Vermittelung der landwirthſchaftlichen Centralſtelle in Königsberg 
ſowie durch die Unterſtützung hoher Behörden hofft der Vorſtand 
es dahin zu bringen, daß Ende dieſes oder Anfang des künftigen 
Jahres ein Flachs markt in Brauns berg wird abgehalten werden 
können. 

ö Königsberg, 5. Febr. Se. Excellenz der Herr komman⸗ 
dirende General wurde am Freitage Abends per Telegraph nach 
Berlin berufen und fuhr noch mit dem Abendzuge von hier ab. 


Vermiſchtes. 

% Amerikaniſche Spekulanten ſollen auf den wunderlichen 
Einfall gekommen ſein, eine ganz neue Stadt zu gründen, deren 
Straßen unterirdiſch geheizt werden, ſo daß der Schnee gleich 
ſchmelzen muß und der Regen gleich verdunſtet, ſo daß die Straßen 
immer trocken bleiben und man ſelbſt mitten im Winter warme 
Füße auf den Straßen behält. Ohne Zweifel einer jener Puffe, 
an denen Nordamerika ſo erfinderiſch iſt. 

* Fräulein Rachel ſoll ein wahrhaft unglaubliches Engage - 
ment für die Vereinigten Staaten angenommen haben. Was 
man darüber erzählt, grenzt an's Fabelhafte. Sie verpflichtet 
ſich, 200 Vorſtellungen in den Pereinigten Staaten zu geben, 
wofür ſie 1 Million 200,000 Fr erhält, das beißt 6000 Fr. 
für jede Vorſtellung. Hiervon ſoll die Hälfte vor ihrer Abfahrt 
bei einem Banquier in Paris ſchon hinterlegt werden, und dieſe 
Summe iſt dann gleich ihr Eigenthum, ſo daß, würde ſie auf 
der Hinfabrt ſterben, ihren Erben die Summe zufallen würde. 
Das Unglaublichſte kömmt aber noch; denn ſtirbt Fräulein Rachel 
während der 200 Vorſtellungen, ſo haben die Unternehmer das 
Recht, ſie einbalſamiren zu laſſen und ſie in allen Städten der 


130 


Vereinigten Staaten für Geld fehen zu laſſen. Ihre irdiſchen 
Reſte würden der Familie erſt überliefert, wenn die Unternehmer 
ihre Million zuſammengebracht!? 


g Bekanntmachung. 

ur Verpachtung der Bernftein-Nugung ich ſel⸗ 

a) am Seeſtrande der feiſchen eee ven ee 
münde bis Polsk, in einer Strecke von etwa zehn M 6 

b) am Seeſtrande von Hela und Heiſterneſt (und e 

Strecke allein, oder beide zuſammen), vom 1. Seht” 
1855 ab, auf 3 oder 6 Jahre, 

ſteht ein Licitations. Termin auf 


Freitag den 16. März, Vormittags 11 Ut 


im Rathhauſe vor dem Stadtrach und Kämmerer ft 
Zernecke I. an. Die Bedingungen ſind in unſerm III. Geſch 
Büreau einzuſehen. 


Danzig, den 1. Februar 1855. 


Der Magiſtrat. 


Berichtigung zu dem in No. 30 abgedruckten Liede: 
Strophe 4. V. 5. lies: erhob. 
. nen nee 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 6. Februar 1855. 
Weizen 118—136pf. 72— 124 Sgr. 
Roggen 115 —127pf. 57-71 Sgr. 
Erbfen 56-62 Sgr. 
Hafer 29—34 Sgr. 
Gerſte 100—112pf. 40-53 Sgr. 
Spiritus Thlr. 232 pro 9600 Fr. F. P. sen. 


Inländiſche und ausländiſche FJonds⸗Courſe. 
Berlin, den 5. Februar 1855. 


3f. Brief Geld. 5 Brief Geld. f 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 982 Pomm. Rentenbr. N 95 — 2 kun ö 
St.⸗Anleihe v. 18 45 98 974 Poſenſche Rentenbr. 4 922 — Neue kademie der Ton 


do. v. 182 4 98 974 Preuziſche do. 4931 92 
do. v. 1854 4 98 97! Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 110109 
do. v. 1853 4 — 921 Friedrichsd'or — 135, 13 5 
St.⸗Schuldſcheine 35 833 833 And. Goldm. a5 Th. — | 
Pr.Sc.d.Scchdl. — — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — 911 do. Cert. L. 4. 3 
Pomm. = do. 31 973 977 do. L. B. 200 Fl. — 192 — 
4 4 
4 


in Berlin. 90 

Die Anſtalt wird am 1. April 1855 eröffnet, 
gegenftände find: 30 

1) Elementarlehre, Kompoſitionslehre: Prof. Dehn; 2) ff 
firumentation, Struktur und Technik der Inſtrumente; 1 
Direktor Wieprocht 3) Merpodit: Th. Kultat; 4) Il 
Sprache: Prof. Mägner; 5) Geſang (Solo-, Cuſenble m 
Chorgeſang): Hof» Opernfänger Stümer und Domchor wi 
Kotzoltz 6) Pianoforte: Th. Kullak, A. Kullak, Pfeilſa, 
7) Violine: Concertmeiſter L. Ganz; Violoncello: U 
meiſter M. Ganz, Wohlers; 9) Orgel: Organiſt 90 
10) Enfemble- und Orcheſterſpiel nebſt Unterricht auf icht 
inſtrumenten: Wie precht. Zu Vorträgen über allgem. Gel nden 
und Literatur der Muſik, Kunſtwiſſenſchaft, Akuſtik und ehe 
Kunſtzweige haben ibre Mitwirkung zugefage: Prof. get 
Dr. Jurke, Dr. Lindner, Prof. Mägner und g 
L. Rellſtab. 600 

Die Anſtalt begreift unter ſich: die akademiſche en 
das Seminar, die Otcheſterſchule und die Chorgeſangſch 
Aufgenommen werden Schüler und Schülerinnen. 0. 

Das Honorar beträgt je nach der Bethelligung as 
verſchiedenen Abtheilungen und beſonderen Unterrichtszweigen h 
72, 60, 48, 24 und 12 Thlr. in vierteljaͤhrlichen Raten 
zahlbar. Mi) 
Ausfübrliches enthält das durch alle Buchhandlungen 
durch Unterzeichneten zu beziehende Programm. 

Berlin, im Januar 1855. 


Dr. Th. Kullaks, 
Hof Pianiſt Sr. Majeſtät des König 


Friedrich Papbet 


Poſenſche do. — 1003 do. neue Pfd.⸗Br. 
do. do. 34 — 914 do. neueſte III. Em. 
Weſtpreuß. do. 31 9051 — do. Part. 500 Fl. 


Angekommene Fremde. 
Am 6. Februar. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Kaphaͤngſt a. Nanitz und v. Born a. 
Grabow. Die Hrn. Kaufleute Meyerheim a. Berlin und Sprenger 


a. Nordhauſen. 
Im Engliſchen Daufe: 

Die Hrn. Gutsbefiger Graf von Bninski a. Glesno, Baron von 
Schmallenſee a. Gr. Pagelau und v. Hofe a. Sunkeln. Hr. Amts⸗ 
rath Fournir a. Wodzilek. Hr. Adminiſtrator Hirſchmann a. Niepotz⸗ 
lowig. Hr. Fabeikbeſitzer de Caſtro a. Magdeburg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Scharf a. Leipzig, Gehring a. Koͤnigsberg, Wolber a. Schwedt a. O., 
Schoor a. Chodzieſen, Abenſur a. Hamburg, Baſtian a. Berlin uud 
Cohn a. Frankfurt a. M. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Rechtsanwalt Hellwig a. Greifswalde. Hr. Commiſſionair 
Würtenberg a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Eiſenſtaͤdt a. Thorn, 
Regier a. Pr. Stargardt, Meyer a. Berlin, Krausner a. Stettin, 
Schmidt a. Paſewalk. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Dietlein a. Bremen. Hr. Ober⸗Amtmann Kloß 

n. Sohn a. Pr. Stargardt. Hr. Landrath von Kleiſt a. Rheinfeld. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Weiß a. Niedamowo und Schuͤle a. Oble⸗ 
witz. Hr. Partikulier Gube a. Lauenburg. Die Hrn. Kaufleute 
Kauffmann u. Vermeng a. Lauenburg und Buſchmann a. Duͤſſeldorf. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Laudwirth Pohl a. Swaroczyn. 


rr. ‚«]it% r 
Stadt Theater in Danzig. Kunſt. und Handelsgarlner * 
Mittwoch, den 7. Februar. (Abonnement suspendu.) Zum in Ilversgebofen bei Erfurt y 


' 
Benefiz für Herrn Kaufhold und unter gefälliger Mit: i game! 
wirkung des Herrn Düffke (neu einſtudirk): Der r ee ra ne 9 6 
Maurer und der Schloſſer. Komiſche Oper in 3 Akten n 5 0 (be 
von Auber. (Herr Düffke: Baptiſte, Schloſſer, als vor⸗ | das Jahr 1855 hiedurch aufmerkſam zu machen. Daſſe id 
lebte Gaftrolle.) Zum Schluß: Sennora Pepita, mein | in Danzig im Comptoir Hundegaſſe Nr. 124 unentge 10 
12 e 5 Schwank in 1 Aufzüge mit Geſang verabfolgt, woſelbſt auch Beſtellungen und Zahlungen da 
und Tanz von R. Hahn. z 

Donnerſtag, den 8. Febr. (V. Abonnement Nr. 6.) Die Reiſe Empfang genommen und prompt befördert werden. 

auf gemeinſchaftliche Koſten. Komiſches Gemälde in | — x 


ee eee, ee e eee Gebiſſe ohne Federn und Zähne ohne Sal 
6 ohn Mallan aus London und 

Königliche Oſtbahn. e fahrt fort, Oſanor-Zähne obne Haken und 

< 7 Ausziebung der Wurzel einzuſetzen. Er garantirt für 6 

Gebrauch, füllt hohle Zähne mit feinem Mineral succedan 
weißer Pate, die den Zabn für das Kauen geeignet macht, 900 

? befeſtigt wackelnde Zähne. Derſelbe wird im Grebe 

Vom 1. Februar d. J. ab wird der Verkauf von Tages e eee TER den 7. Fe 

Billets erſter Klaſſe auf den Stationen der Königlichen Oſtbahn 3 5 3 E 


und der Stargard-Pofener Eiſenbahn eingeſtellt. SUD f 
Bromberg, den 18. Januar 1855. u ON. / 


önigliche Dirertion der Oftbahn. |. znrumnan.n PN ch 
Penſions⸗ Quittungen aller Art, E General - Werfammlung. 80 . 


ip 
find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 8 Vorla gen. Ballotage. Das Präſidiu 
Langgaſſe 35, Hofgebaͤude 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


